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WLIn Oott ergebner Sinn laßt hier ſein erſtes Trachten
Auf GOttes GnadenReich, und deſſen Guter gehn;*

as Er kan kein ander Guth vor dieſen koſtlich achten;C
Des Nili Fettigkeit ruhrt ſein Verlangen nicht:

Sein Auge ſcheuet ſich, was zeitlich anzuſehn.
Egyptens Koſtbarkeit muß ihm verachtlich heiſſen;

Der Ehre ſcheinend Gold kan ihn nicht zu ſich reinen;
Sein Abſehn bleibt allein aufs Ewige gericht;

In die Gerechtigkeit ſucht er ſich einzukleiden;
Er ziehet das Verdienſt, das ihm geſchencket an;

Was ihn untuchtig macht, ſucht er mit Ernſt zu meiden,
Und ſetzt was hindern will mit frohen Muth hindan;

Wenn ſo die Gottesfurcht den GrundStein feſt geleget,
So bauet GOtt denn auch von andern Gaben drauf:

Ja wenn man den Verzug auch in Gedult ertraget,
So hauffet er das Maaß um deſto hoher auf.

Du WohlEhrwurdiger, haſt hier Dich recht gegrundet;
Dein Bau ſteht unbewegt, ihn tragt kein ſandig Feld,

Das eh mans meynet weicht, kein Sumpf, der leichtlich ſchwindet,
Die Gottesfurcht iſt ſelbſt der Grund, der ihn erhalt.

Du trachteteſt zuern nar SOut gerecht zu werden,
Und ſein Reich auch in Dir ſelbſt aufgericht zu ſehn,

Dir eckelte vor dem, das von der eitlen Erden,
Du lieſſeſt Dein Gemuth nach dem, das droben, ſtehn.

Drum ſchenckte Dir auch GOtt, was Du von ihm begehret:
Er ſetzte Dich durch ſich in bie erwunſchte Ruh;

Ja was ſonſt nutzlich war, das wurde Dir beſcheeret;
Es fiel das Zeitliche Dir ohne Sorgen zu.

So giengeſt Du vergnugt, und thatſt was Dir befohlen;
Du fuhreteſt Dein Amt mit fleißger Wachſamkeit;

Maan ſah Dich durchs Gebet ſtets neuen Seegen holen:
Dein gantzes Leben war nichts als Zutriedenheit.

hNur eines hatte GOtt Dir noch bisher ver alten,
Ein Ehe-Gatte war Dir noch nicht anvertraut,

Doch lieſſeſt Du auch GOtt hierinn alleine walten;
Dein ggubet ðolen dar.aut ſeinen anua aeraute.
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Denin wird Dar aenr vnnndt tir: kerg
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Das wahrer Tugend Schmick bey ſeltner Echdnheit traget,
Er ſchencket Dir ſein Kind, das ſeine nehe kennt;

Und Witz mit Gottesfurcht in ſich vereinigt nennt.
So lebe denn vergnugt! leb Theures Paar in Freuden!

Leb ohne Kummerniß, und ſtehe ſtets in Flor!
Der Himmel wolle Dich auf grunen Auen weiden!“

Er ziehe Dich mit grafft aus aller Angſt hervor!
Der Hochſte leite Dich in Deinem gantzem Leben,

Daß auf was widrigeß aaein freudig doblieh er

E—

GOtt Lob! das widria j yn kaninuttes Guade heben!
So bleibt Dein frohe Ge ſt von, allem Kunimer frey.

Mis dieſen wenigen Zeilen wolte ſeine Schuldigreiut

beobachten

Joh. Theoph. Deichmann,·Matth. VI. 38. Exod. Il. coll. Lbr. XI. 2a. ſeqq. S. S. TR. Stud.

Dort



Ort gieng Jehovæ Volck aus Mara wuſten Stellen,
Woſelbſt nur Bitterkeit den heiſſen Durſt vermehrt;

IJn Elims PalmenFeld, zu ſuſſen WanerQuellen:
Da ſich ihr vorig Leid in Frohlichkeit verkehrt.

So muſt' auch Canaan mit ſeinen reichen Schatzen,
Nachdem das ode Feld, wo nichts als Sand und Stein,

Zuruck geleget war, erſt Jſtael ergotzen,
Und ſtatt der Wi ſteney ein gruner Garten ſeyn.

Es war des Hochſten Huld hier ſelbſt der weiſe Fuhrer,
Das Auge, welches Gluck und Ungluck vorbedacht;

Jhr Compas, Furſt und Herr; ihr Leit-Stern und Regierer:
Jhr Obdach, welches Schutz und kuhlen Schatten macht.

In unſrer Wallfarth ſind auch viele trube Stunden,
Da man, daß Ereutz und Leid uns bitter ſey, erfahrt;

Doch hat man den Geſchmack von GOttes Huld empfunden,
So wird der bittre Trunck in ſuſſen Safft verkehrt.

Wer wird uns aber hin zu ſolcher Quelle bringen?
Die Weisheit muß allhie der beſte Fuhrer ſeyn;

Die kan die Bitterkeit durch ihre Ktafft verdringen:
Sie geuſt des Hochſten Huld auch ſelbſt ins Hertz hinein.

Auch in der Ehe fuhrt GOtt offt auf rauhen Wegen,
Jedoch zu vielem Wohl! Er laßt zwar Winde wehn;

Doch folgt gemeiniglich ein angenehmer Regen:
Nach truben Himmel laßt das Licht ſich wieder ſehn.

Jhr, Hochgeſchatztes Paar, Jhr habt die Weisheit funden,
Die Euch von Jugend aur das Himmliſche gelehrt:

Dieſelbe hat Euch auch durch ihre Hand verbunden;

Und was Euch nutzlich iſt, wird Euch durch ſie beſcheert.

Denn weil ſie ſich mit Euch aufs innigſte verttauet,
So hat ſie GOttes Huld in Euer Hertz geſenckt;

Und einen Rauch-Altar darinnen auferbauet,
Von dem der Weyhrauchs-Dufft ſich nach dem Himmel lenckt.

Erlaubet, daß mein Kiel hier Eure Nahmen nennet
Und Euch ſtatt vieler Wort' aus dieſen Heyl verſpricht:

Weil Jhr den höchſten GOtt, und Er Euch wieder kennet,
So wird daher mein Wunſch auch Himmel-warts gericht't.

Die Weisheit trag' Euch ſtets auf ihren Liebes-Armen:
Gleichwie ein Adeler die Jungen fuhrt und deckt,

So decke ſie Euch zu: Jhr mutterlich Erbarmen
Schenck Euch des Friedens-Ruh', und ſtohre, was Euch ſchreckt.

Der Balſam Gileads, der Gnaden, GOttes Regen,
Der alle Welt erquickt, des Ohchnen MorgenThau,

Der wolle jederzeit auf Euer Haupt ſich legen,

Daß man in Eurem Thun nichts, als nur Seegen ſchau.

So wachſet lange Zeit wie Baume an den Bachen,
Wo keiner Hitze Macht den Safft verzehren kan:

Wenn denn das Ziel erreicht, ſo konnt ihr freudig ſprechen:

GoOtt Lob! nun finden wir das rechte Canaan.

Dieſe geringe Zeilen ſchriebe, nebſt Anwunſchung

Gottl. Seegens, aus ſchuldiger Pflicht
Chriſtophorus lmmanuel Homeyer,

Lebendorfio. Magd. S. Th. Stud.
Die



Je Seyde Jndiens muß werth und koſtbar ſeyn,
Und Chinæ Porcellan wird Golde gleich geſchatzet,

Die Jhnen wohlgefallt, Sie mujffen auswarts gehn,
Sich an ein Tugend-Bild, als Gegenſtand, verbinden.

Jedoch hat auch die Braut nicht minder wohlgewehlt,
Da ſie den Edelſtein laßt in die Fremde fuhren,

Wo ſie vor ihre Treu mehr Gegendiebe zehlt,
Und wo ihr Diamant das Gold wird beſſer zieren.

Nun Euch, beglucktes Paar, wunſcht mein erfreuter Kiel,
Der Hinmel ſchencke Euch ſtets angenehme Stunden,

Der Hochſte ſegne Euch, biß an das frohe Ziel,
Wo unſer HoffnungsSchiff den ſichren Port gefunden.

Aus freudigem Jertzen ſchrieb dieſes
PVPaulus Theophilus Homeyer.

Phil. Stud.

Oge Weißheit, deren Sitz in jenen SternenAuen,
——oↄuSaadh' von der Himmels-Burg, auf dieſer Erden-Rund,

ließ Majeſtat ihren Wercken ſchauen,Und ihre Freundlichkeit macht' ihre Liebe kundt.
Die Morgenrothe wich vor ihrer Augen-Strahlen,

Die Sonne zog den Blitz des guldnen Glantzes ein,
Der helle Morgen-Stern, der konte hier nicht prahlen

Weil ihrer Herrlichkeit nichts kan gewachſen ſehn.
Sie ſah' ſich lieblich um nach ihren treuen Knechten,

Ob ſich derſelben Zahl ſo wie ihr Wunſch vermehrt;
Ob ſie noch nach, wie vor, freywillig Opfer brachten;

Und ob man ſelbe ſo, wie ſichs gebuhrt, verehrt.
Ullein



Allein ſie ward betrubt, als ſie verſplihren muſſen,
Wie ihrer Freunde Zahl gar ſehr verringert ſey,

Und wie der meiſten Hertz ſich von ihr loßgeriſſen,
Hingegen liebete der Thorheit Prahlerey.

Vor Kummer ſprach ihr Mund: Wil man mich ſo verſchmahen?
Wie! ſchlagt nun jederman den Dienſt der Weißheit aus?

Soll mein erbarmend Hertz als Feind die Freunde ſehen?
Schickt man mir mein Geſchenck verſchmaht zuruck ins Haus?

JZedoch indem ſie ſich aus Lieb' und Leid betrubte,

Durchdrang ein ſuſſer Thon die aufgeklarte Lufft,
Der Harffen heller Klang, den ſie vor andern liebte,

Erquickte ihre Bruſt, mehr als des Biſams Dufft.
Alsbald kam auch das Chor der edlen Weißheits-Sohne,

Und rieff der Majeſtat ein frölich Vivat zu;
Die weite Lufft ward voll vom lieblichen Gethone,

Davor die Nachtigall verſtummt in ſtiller Ruh.
Es war als horte man die Anmuth ſelber ſingen,

Indem aus dieſem Chor der Weißheit Ruhin erklang,
Die ſchone Symphonie kont' aller Hertz durchdringen,

Und jeder ſprach: das iſt kein irdiſcher Geſang.
Hier legte ſich der Schmertz; Des Kummers trube Stunden

Verkehrten ſich geſchwind in lauter Frolichkeit:
Die Weißheit freute ſich, daß jemand ward gefunden,

Der ſie fur ihre Gunſt mit Danckbarkeit erfreut.
Drum ſprach ihr holder Mund zu dem geliebten Hauffen:

Willkommen! werthe Schaar, die mich ſo treulich liebt,
Die nicht ermudet wird, biß an das Ziel zu lauffen,

Wo meine treue Hand die Lorber-Crantze giebt.
Fahrt ferner eifrig fort, und ſtrebt nach meinen Gaben,

Die meine milde Hand euch allen ausgeſteckt;
Euch ſollen jederzeit Vergnuaungs-Roſen laben,

Daß euch kein Unglucs-Dorn, noch rauhe Neſſel ſchreckt.
Dich aber, treuer Freund, du Crone der Getreuen?

So redete ihr Mund des Chores Führeran,
Dich will ich alſobald mit meiner Huld ertreuen,

Jch fuhre deinen Fuß auf eine RoſenBahn.
Die Bluthe Deiner Zeit, die haſtu mir geweihet,

Des erſten Alters Frucht hänvn mir
Die Liebe gegen mich  hat keineſtarcker Felß vvr remenien uανν ES

Dein edler Geiſt und Sinn, der von den Siernen ſanmet,
War nicht mit eitler Ehr' und falſchen Schein vergnugt,

Als meine Liebe Dich kaum ein nahl ängenammet.

Gleichwie ein Adler nicht in Neſte ſtille liegt
Wenn ihn der guldne Glantz der Sonnen angeblicket;

Er regt die Fittige, und ſchwinget ſich hinauf
So hoch daß ihn ſein Flug des Myenſchen Aug)' entrucket,

Biß die ſubtile Lufft ihm hemmet ſeinen Lauff:
So, ſo haſt Du geſucht, das Kleinod zu ergreinen,

Das ich aus Gute Dir vomi Afang zugedacht,
Dein Sinn hat nicht geſucht erſt lang herum zu ſchweiffen,

Fruh haſt Du auf den Weg der DTugend Dich gemacht.
Drum wiu ich Dich nunmehr, meu Freund, alſo beglucken,

Daß Dein erfreuter Mund von Huld zu ſagen weiß:
Jch will Dein treues Hertz mit Freud' und Luſt erquicken,

Indem ich crdnen will den angewandten Fleiß.

Jch



Jch ſchencke Dir hiemit die Crone meiner Schatze/
Mein recht und achtes Kind, die meinen Nahmen tragt,

Die ich zu meiner Luſt Dir an die Seiten ſetze,
Nachdem ich ihr mein Bild hab' in die Bruſt gepragt.

Dieß, dieß mein werthes Kind hab' ich ſelbſt auferzogen,
Der Lehrer Honig hat Sie in der erſten Zeit

Schon mit der Mutter-Milch aus meiner Bruſt geſogen,
Jhr gantzes Hertz bewohnt die wahre Frommigkeit.

Die ſtille Sittſamkeit liebt in den erſten Stunden
Schon Jhre keuſche Bruſt; wo Redlichkeit und Treu,

Ja alle Tugenden, ihr Wohnhauß haben funden,
Drum legen ſelbige ihr auch den Seegen bey.

Dir aber, liebſtes Kind, mein edelſtes Vergnugen
Sprach ſie der Tochter zu, Du Crone meiner Luſt,

Dir ſoll das Ungluck ſtets zu Deinen Fuſſen liegen,
Dir ſoll nur Frolichkeit und Labſal ſeyn bewuſt.

Fur Deine Frommigkeit, und fur Dein artig Weſen
Sey Dir hiemit ein Freund zum Brautigam geſchenckt,

Der Deiner wurdig iſt, den ich ſelbſt auserleſen,
Und deſſen Hertz mein Schluß zur Lieb' auf Dich gelenckt.

Jn ſeiner Bruſt ſolſt Du dein Paradeiß erlangen,
Und Dein Hertz ſoll vor Jhn ein BlumenGarten ſeyn,

Worinnen jederzeit Vergnugungs-Roſen prangen,
Wo Euer Feld beſtrahlt der guldne SonnenSchein.

Dieſelbe ſoll Euch ſtets mit frohen Blicken lachen,
Jhr ſollt den Himmel ſchon auf dieſer Erden ſehn,

Den Winter will ich euch zum ſuſſen Sommer machen,
Ihr ſollt, ſtatt Schuee und Eiß auf PurpurRoſen gehn.

Und wenn nach langer Zeit, nach viel verſtrichnen Jahren,
Wird Euer muder Geiſt in meine Wohnung ziehn,

So ſoll noch Euer Ruhm, in vielen edlen Schaaren,
Aus Euch und Eurem. Stamm, bey ſpater Nachwelt bluhn.

Jhr, Hochgeehrtes Paar, ſeyd die begluckten Seelen,
Die ſeloſt der WeißheitSchluß alſo verbunden hat,

gein bloſſer MenſchenWitz hat hierinn durffen wehlen,
Hierbey hat ſonderbar des Hochſten Rathſchluß ſtatt.

Wie kan mein freudia Hertz noch viele Wunche geben,
Da Euch der WeißheitMund ſchon alles zugeſagt?

Der Hochſte ſchenck! Euch hier ein Paradieſiſch Leben,
Und gebe was Euch dort in Ewigkeit behagt.

oiermit wolte ſeine Schuldigkeit obſerviren, und
teli. erſprießliche Wohlſeyn an

Johanne: Jacobus Homeyer,
Lib. art. Cult.
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